
Tabelle 3 

Abhängigkeit des Deckungsgrades der Hühnerhirse vom Deckungsgrad 
des Maises 

Deckungsgrad 
des Maises 

500/o 
60 bis 850/o 
90 bis 950/o 
100% 

Deckungsgrad 
de!' Hühnerhirse 

290/o 
140/o 

8% 
30/o 

Stetigkeit 

750/o 
610/o 
600/o 
570/o 

Der „tatsächliche Deckungsgrad", d. h. der Deckungsgrad 
nur auf den Flächen, auf denen die Hühnerhirse vorkommt, 
liegt entsprechend höher, in lückigen Beständen bei 38%, 
in gut deckenden bei 5%. 

Zusammenfassung 

Auf 717 willkürlich herausgegriffenen Sommergetreide
flächen in der Umgebung Berlins wurde die Stetigkeit und 
der prozentuale Deckungsgrad der verbreitetsten Unkräuter 
kartiert. Der Unkrautbesatz auf unbehandelten Flächen 
wurde dem auf mit Wuchsstoffherbiziden behandelten ge
genübergestellt. Daneben wurde der Prozentsatz der durch 
Herbizide geschädigten Individuen geschätzt. Die Einzel
aufnahmen zeigten grö.flere Schwankungen im Unkrautbe
satz, sie wurden zusammengefa.flt: 1. je nach Riesel- oder 
Nichtrieselland, 2. je nach Untersuchungsjahr, 3. je nach 
Untersuchungsmonat. Es zeigte sich, da.fl auf allen mit 
Wuchsstoffherbiziden behandelten Sommergetreidefeldern 
die Gesamtverunkrautung um etwa die Hälfte zurückgegan
gen war, wobei die verbliebenen Unkräuter z. T. durch 
Herbizidhemmung kaum noch als Konkurrenten für die 
Kulturpflanzen auftraten. Alle als resistent bekannten Un
kräuter zeigten keine Schädigungen und. breiteten sich fast 
immer auf den behandelten Flächen stärker aus, alle als 
empfindlich bekannten dagegen gingen stark zurück. 

Der Grad der Schädigung und der Grad des Rückganges 
der einzelnen Unkrautarten entsprach im allgemeinen ihrer 
bekannten Empfindlichkeit, nur der Winden-Knöterich -er
wies sich als mä.flig empfindlich. In Maisfeldern lie.fl sich 
eine gute Abhängigkeit des Deckurigsgrades der Hühner
hirse vom Deckungsgrad des Maises feststellen. 
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KapMH JU1BEHOB H K9Te cpQ,D;EPBEPr 
Jfay<J:eHHe BJIHHHfüi rep6MI:(H,Zl;OB Ha COPHHKOBYIO paCTH
TeJibHOCTb B pafloHe BepJIMHa 
Ha 717 ,npoH3BOJibHO BbI6paHHblX noceBax HPOBblX 3ep
HOBbIX B pafloHe BepJIHHa 6bIJIM 3aKapTHPOBaHbl no
CTOHHCTBO M CTeneHb ITOKpbITMH llO'IBbl (Deckungsgrad) 
HaH6oJiee pacnpoC'rpaHeHHbIMH copHHKaMH. 3acopeH
HOCTb Heo6pa6oTaHHblX nonefl COITOCTaBJIHJiaCb c 3a
copeHHOCTblO o6pa6oTaHHbIX pocTOBblMH rep6Ml:(H,!l;aMM 
noJief!. KpoMe ·Toro 6bma npoBe,n;eHa ol:(eHKa npol:(eHTa 
ITOBpe:iK.n;eHHbIX paCTeHMM, ÜT,n;eJibHbe y<J:eTbI 
IIOKa3aJIH 60JibIIIMe KOJie6aHHH 3acopeHHOCTM M 
.n;aHHbJe 6bIJIH crpynn:w:poBaHbI 1. no opornaeMbIM H Heo-

powaeMbIM noJIHM, 2. no ro.n;aM v:1ccne.n;oBaHMH, 3. no 
MeCHI:(aM v:ICCJie.n;oBaHM.f!. Ilpv:1 9TOM Bbl.f!BMJIOCb, 'lTO Ha 
Bcex noceBax .apOBbIX 3epHOBbIX, o6pa6oTaHHblX pOCTO
BbIMM rep6Hl:(H,Zl;aMH 06ll:(aH 3acopeHHOCTb COKpaTMJiaCb 
HanOJIOBMHY, npwi:eM coxpaHMBlllv:leC.f! COPHHKM B pe-
3YJibTaTe IlOBpe:iK.n;eHH.f! rep6Ml:(M,Zl;aMH ITO'ITH He OKa3bl
BaJIH KOHKypeHTHOTO .n;etrcTBMH Ha KYJibTYPHbie pacTe
Hv:IH. Ha Bcex copmrKax, H'3BeCTHblX KaK ycTOH'fl-1Bble, He 
Ha6JIIO,Z1;aJIOCb IIOBpe:iK.n;eHMH H OHM IIO'ITM BCer.n;a pac
npocTpaH.f!JIHCb Ha o6pa6oTaHHbIX ITJIOII:(a,Zl;HX CMJibHee; 
Bce copHHKH, v:13BeCTHble KaK 'lYBC·rBHTeJibHbie, CMJibHO 
COKpall:(aJIMCb IIO 'lHCJieHHOCTM. 
CTerreHb �oBpe}K.n;eHMH H cTeneHb yMeHbllleHMH pacnpo
CTpaHeHM.H OT,Zl;eJibHblX BM.D;OB COPH.HKOB B OCHOBHOM 
COOTBeTCTBOBaJIH HX M3BeCTHOH 'lYBCTBMTeJibHOCTH, 
TOJib,KQ ropel:( BblOII:(MHC.fl IIPO.HBMJIC.fl KaK CJia6o 'lYBCTBM
TeJibHbIH. Ha KYKYPY3HbIX IIOJIHX MO:lKHO 6bIJio OTMeTMTb 
xopolllee COOTBeTCTBHe CTeneHH 3acopeHHOCTM npocoM 
KYPHHblM H CTerreHH pa3Bv:ITH.f! IIOKpOBa KYKYPY3bl. 

Summary 

Karin LIEBENOW und Käthe VODERBERG 
Investigation into herbicidal effects on weed vegetation in 
the region of Berlin 

Both permanence and percentual coverage of the most 
common weeds were surveyed and mapped for 717 spring 
cereal fields chosen at random from the neighbourhood of 
Berlin. The amount of weeds found in untreated fields was 
compared to that found in fields treated with auxin herbi
cides. In addition, the percentage of individual plants dam
aged by herbicides was estimated. Larger deviations of 
weed infestation were recorded individually and compiled 
in the following way: 1. by irrigated or non-irrigated land; 
2. by test years; 3. by test months. It was found that on 
all spring cereal fields which had been treated with auxin 
herbicides the weed total was reduced by about 50 per cent
and that the remaining weeds, partly due to herbicide in
hibition, could hardly be considered any longer as com
petitive to the crops. All weeds known as resistant survived
without any damage and increasingly proliferated on almest
all the treated fields, whereas streng declines were recorded
for all weeds known to be sensitive.

The degree of both damage and decline of weed species 
were generally in agreement with their known sensitivities, 
with the exception of black bindweed which exhibited mo
derate sensitivity. In maize fields, the coverage of prickly 
grass was found to be in a fair dependence on the coverage 
of maize. 
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Hinweise zur chemischen Entkrautung mit Omnidel spezial 

1. Bewährungen des Verfahrens in der Praxis

Für die Unterhaltung von Wasserläufen erlangt die che
mische Entkrautung eine immer grö.flere Bedeutung. Ihre 
verlä.flliche Wirkung zur Vernichtung des störenden Pflan
zenaufwuchses in und an Gräben wird von allen Betrieben, 
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die sich in letzter Zeit intensiv mit diesem Verfahren in der 
Praxis befa.(jt haben, bestätigt und geschätzt. Als Beispiele 
seien besonders der VEB Tiefbau-Union Potsdam und einige 
Meliorationsgenossenschaften des Bezirkes Magdeburg er
wähnt. Arbeitskräfte und Kosten wurden eingespart. 



So erreicht der VEB Tiefbau-Union Potsdam bei der An
wendung der chemischen Böschungspflege (KRAMER und 
MANZKE, 1964} 1966 an einer Gewässerstrecke von 184 km, 
das sind 146 ha bzw. 400/o der zu unterhaltenden Fläche, 
eine Arbeitsleistung von 990 m2/AKh. Sie beinhaltet eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivität auf 3760/o. Die Berech
nung basiert auf einer 1600/oigen Normerfüllung bei mecha
nischer Durchführung. Gleichzeitig werden die Kosten er
heblich gesenkt und ein echter Betriebsgewinn von 1,jU 
Pfg/m2 = 32,50/o des Abrechnungspreises erzielt. Einer Ein
nahme gern. Einheitspreis von 4,34 Pfg/m2 steht ein Kosten
aufwand von insgesamt 2,93 Pfg/m2 gegenüber. Von diesem 
entfallen nach Mitteilung des Betriebes 34,1% auf Herbizide 
(überwiegend Agrosan), 33,10/o auf Lohn- einschlie6lich Ge-

Anzahl 

H 

-

-

1 = Jnsgesomt geprüfte Wirkstoffe 
2= Jnsgesamt geprüfte Herbizide 

meinkosten, 20,60/o auf Abschreibungen und 12,2% auf son
stige Kosten. Im Vergleich zum manuellen Verfahren, das 
regelmä6ig zu einem Verlust von 27,6% führt, errechnet 
sich auch aus dem Summenwert sogar eine Einsparung von 
47,10/o. Die Auswertung dieser guten Erfahrungen bestimmt 
den VEB Tiefbau-Union Potsdam 1967 die chemische Bö
schungspflege auf eine Fläche von etwa 200 ha auszu
dehnen. 

Die Meliorationsgenossenschaft „Ilse und Holtemme" in 
Wernigerode sparte bereits im ersten Jahr der Anwendung 
der chemischen Entkrautung 10 AK für die Frühjahrskrau
tung ein. Jede zusätzliche mechanisch-manuelle Arbeit in 
den chemisch behandelten Gräben entfiel. Auch eine Herbst
krautung wurde nicht erforderlich. 
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Abb. 1: Umfang der Hauptversuche im Einsatzbereich Sohlenbehandlung 
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Die Erfolge der chemischen Entkrautung 1966 an einer 
Gewässerstrecke von 60 km veranlassen die Meliorations
genossenschaft „Gro.fJes Bruch" in Oschersleben, ein zweites 
komplettes Spritzaggregat (KRAMER, 1964) zu kaufen und 
1967 bereits 200 km nach diesem neuen Verfahren zu unter
halten. 

Die genannten Beispiele bestätigen unter der Vorausset
zung ihrer sachgerechten Anwendung die Verlä.fJlichkeit der 
Arbeitsverfahren der chemischen Entkrautung. Gleichzeitig 
sollen sie weitere Betriebe anregen, sich dieser Arbeitsver
fahren im gro.fJen Umfang zu bedienen. Hierdurch wird ein 
wertvoller Beitrag für eine bessere Unterhaltung unserer 
Gewässer gewährleistet. Der Wirkstoff Dalapon (DP), ein 
Grundherbizid für die chemische Entkrautung, wird als Prä
parat Sys 67 Omnidel (bisher Omnidel spezial) und Sys 67 
Omnidel-Kombi der Praxis verfügbar sein. 

2. Eignung des Wirkstoffes Dalapon
für die Sohlenbehandlung

Während wir im vergangenen Jahr besonders auf die
Eignung von Kombinationen der Wirkstoffe Dalapon und 
Amitrol für die chemische Entkrautung aufmerksam mach
ten (KRAMER und MANZKE, 1966), finden nachstehend 
unsere nunmehr lljährigen Versuche eine zusammenfas
sende kritische Einschätzung. Sie sollen speziell eine objek
tive Beurteilung des Dalapon erlauben, welches als verfüg
bares Grundherbizid und Standardprodukt eine ständige 
Prüfung erfuhr. 

Eine Übersicht über die Hauptversuche für die chemische 
Entkrautung der Gewässersohle gibt Abb. 1. Die Bespre
chung der Ergebnisse beschränkt sich aus Gründen einer 
präzisen Aussage auf die Herbizidprüfglieder maximaler 
Wirkung. Sie nehmen nach der Klassifikation der Rangord
nung in den Einzeljahren die Plätze 1-3 ein. Die Bekämp
fungswerte liegen in den Noten der wasserwirtschaftlichen 
Bonitierung1) vor. 

2.1. J a h r e  s w i r k  u n g 
Unter Verzicht auf die Vorversuche 1954 und 1955 findet 

sich das wesentliche Ergebnis in Abb. 2. Es erscheint in 
mehrfacher Hinsicht sehr aufschlu.fJreich und erlaubt die Ab
leitung folgender Haupttendenzen: 
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a) Dalapon behauptet während der gesamten Versuchs
periode eine Spitzenstellung. Allein bzw. in Kombination 
mit einem Wuchsstoff angewandt, nimmt es in 4 Versuchs
jahren die Rangordnung 1 ein, in einem Versuchsjahr Rang
ordnung 2 und in 3 Versuchsjahren Rangordnung 3. Eine 
tiefere Rangordnung wird in keinem Prüfjahr erreicht. 
Ganz im Gegenteil ist festzustellen, da.fJ bei der Prüfung 
verschiedener Formulierungen (Marktprodukte) zusätzlich 
in einem Jahr neben der Rangordnung 1 auch die Rangord
n;ng 2 und in einem weiteren Jahr neben der Rangord
nung 2 noch die Rangordnung 3 erzielt wird. 

b) Die statistischen Auswertungen sind der Darstellung
'in Form der Grenzdifferenzen für die t-Werte von 50/o, 10/o 
und 0,1% beigegeben. Nach diesen ist das Dalapon in 2 Jah
ren dem TCA sowie in 1 Jahr der Kombination der Wirk
stoffe TCA + Amitrol + 2,4-D und dem Amitrol gesichert 
überlegen. 

Auf der anderen Seite ist es dem Amitrol in einem Jahr 
schwach und in einem weiteren Jahr gut gesichert unterle
gen; gleichzeitig ist es im Trockenjahr 1960 auch dem Mo
nuron (CMU) hochgradig unterlegen. Die Monuron-Wirkung 
ist eindeutig an die Wasserführung der Vorfluter gebunden. 

c) Aus der in Punkt 2 festgestellten signifikanten ein
maligen Überlegenheit des Dalapon gegenüber Amitrol und 
der zweimaligen Überlegenheit des Amitrol gegenüber Da
lapon darf keinesfalls die Schlu.fJfolgerung gezogen werden, 
da.fJ Amitrol dem Dalapon überlegen sei. Für eine Urteils
bildung sind auch die Ergebnisse der Versuchsjahre 1964 
bis 1966 speziell zu beachten. So ist 1966 Amitrol dem 
Dalapon in Verbindung mit einem Wuchsstoff unterlegen, 

d) Die seit 1964 erhaltenen Ergebnisse weisen deutlich
die Bedeutung von Wirkstoffkombinationen für den Zweck 
der Sohlenentkrautung nach. Hierunter ist nicht nur die 
sehr naheliegende Kombination des Dalapon mit Wuchs
stoffen, sondern darüber hinaus besonders die Einführung 
von Herbizidkombinationen auf der Grundlage von Dala
pon + Amitrol bzw. Paraquat zu verstehen. Diese abschlie-

1) Wasserwirtschaftliche Bonitierung (WB); es bedeuten, 
1 = ohne Pflanzenwuchs - Entkrautuugsversuch vorzüglich 
6 = sta,:k gelichteter Pflanzenbestand - Entkrautungserlolg noch ausrei

chend 
10 = Pflanzenbestand unbeeinfluJjt 
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Abb. 3: Dns Bekämpfungsergebnis der zweifachen Bchdnd]ungshäufigkeit für die opt. Varianten der Spitzenherbizide in den Hauptversuchen 
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.fjend genannten Kombinationen erweisen sich gegenüber 
dem Ata zumindest als gleichwertig, wie 1965, wenn nicht 
als überlegen, wie 1966. 

Die vorstehend beschriebene günstige Eignung des Dala
pön wird, wie Abb. 3 zeigt, voll durch die Bekämpfungs
werte' der optimalen Varianten der Versuche bestätigt. Sie 
sind generell an die Durchführung einer zweiten Behand
lung (B2} gekoppelt. Es bestätigt sich im wesentlichen das 
bereits Ausgeführte. Dalapon-Prüfglieder erreichen stets 
günstige Bekämpfungswerte. Zusätzlich ist auf die positive 
Wirkung der Simazin-Granulate im Versuchsjahr 1962 hin
zuweisen, die allerdings stärker von den Prüfbedingungen 
abhängt und nicht allgemein beobachtet werden konnte. Auf 
der anderen Seite ist der Hinweis zu geben, da.fj die mit 
Atrazin oder Prometryn erzielten günstigen Ergebnisse eine 
allgemeine Nutzung aus Gründen der relativ hohen Fisch
toxizität dieser Herbizide nicht finden dürfen (KRAMER 
und MANZKE, 1966). 

Ergänzend sei an dieser Stelle noch vermerkt, da.fj als 
Wuchsstoffe neben MCPA für die Sohlenbehandlung nach 
unseren jüngsten Untersuchungen besonders Mecoprop 
(Herbizid Sys 67 MProp) interessant erscheint. Dies leitet 
sich neben der speziellen Phytotoxizität aus einem ver
gleichsweise sehr günstigen Toxizitätswert gegenüber Fi
schen ab. Er beträgt für MCPA 207 ppm, für Mecoprop hin
gegen 2 200 ppm. Ähnliches gilt auch für 2,4-DP (Herbizid 
Sys 67 Prop). 

2.2. ü b e r j a h r e s w i r k u n g

Auch nach der Überjahreswirkung kommt dem Wirkstoff 
Dalapon eine gro.fje Bedeutung zu, wie eine entsprechende 
Übersicht in Abb. 4 erkennen lä.fjt. Diese beschränkt sich 
auf die Anlagejahre 1957 bis 1962. In den 'A'.eiteren Ver
suchsjahren wurden diesbezügliche Feststellungen nicht ge
troffen. Nach dem Kriterium der Rangordnung nimmt Om
nidel spezial in diesen 6 Versuchsjahren dreimal die erste 
Stelle und dreimal die 2. Stelle ein, Zusätzlich wird in 2 Jah
ren noch die Rangordnung 3 belegt. 

Ergänzend finden sieµ in Abb. 4 auch die maximalen 
Bekämpfungswerte der Omnidel spezial-Varianten. Sie be
legen für das erste Nachwirkungsjahr einen befriedigenden 
bis guten Entkrautungserfolg. 

Diese verlä.fjliche Überjahreswirkung bedingt die nach
haltige Zerstörung der in der Regel emers wachsenden 
monokotylen Hauptverkrautungspflanzen. In diesem Zu
sammenhang sind besonders Flutender Schwaden, Igelkol-
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ben, Rohrglanzgras, Rohrkolben, Schilf, Seggen-Arten und 
Wasserschwaden zu nennen. Die Eliminierung dieser Arten 
aus den anstehenden Pflanzenbeständen bleibt teilweise 
mehrjährig erhalten. Es liegen Beobachtungen über 4jäh
rige Nachwirkungen vor. 

3. Spezielle Hinweise und Einsatzempfehlungen

Aus Gründen einer einfacheren Darstellung beschränkten
sich die vorstehenden Erörterungen auf den Wirkstoff Da
lapon. Für Applikationen in der Praxis ist der Wirkstoff 
zur Vergrö.fjerung seines Wirkungsspektrums grundsätzlich 
mit einem Wuchsstoff zu kombinieren. Hierfür hat sich bis
her aus mehreren Gründen MCPA bewährt, wie es früher 
nur im Herbicid Leuna M, jetzt auch im Sys 67 ME zur 
Verfügung steht. Dieses kann auch durch die Wuchsstoff
herbizide Sys 67 MProp (Wirkstoff Mecoprop) und Sys 67 
Prop (Wirkstoff 2,4-DP) ersetzt werden. 

Für die chemische Entkrautung in der Praxis werden die 
in Tab. 1 genannten Dosierungen in Vorschlag gebracht. 
Aus Gründen einer besseren Information liegen sie für Soh
lenbehandlung und Böschungspflege getrennt vor. 

Tabelle 1 

Herbiziddosierungen für die chemische Entkrautung 

Mittel· 
variante 

Herbizid 

Aufwand je Behandlung 

Sohlenbehandlung Böschungspflege 
gim' Pfg/m' g/m' Pfg/m' 

2 

3 

Sys 61 Omnidel 4,0 5,08 0,55 0,1 

+ Sys 61 ME 0,3 0,35 0,3a) 0,35a) 

Kombination 4,3 5,43 0,85 1,05 

Sys 61 Omnidel 4,0 5,08 0,55 0,7 
+ Sys 67 MProp 0,6 0.72 0,6 0,72 

Kombination 4,6 5,80 1,15 1,42 

Sys 67 Omnidel·Kombi 4,2 5,31 

a) Statt Sys 67 ME sollte für die chemische Böschungspflege in die
ser Kombination i. d. R. das Herbizid Seiest 40 mit einem Auf
wand von 0,6 g/m2, Kosten 0,7 Pfg/m2 gebraucht werden. Auch 
ist der Einsatz der Herbizide Sys 67 MProp und Sys 67 Prop zu 
empfehlen. 

Die im Vergleich zu unseren früheren Publikationen ge
änderten Mengenangaben berücksichtigen die mit der Pro
duktion im VEB Synthesewerk Schwarzheide erreichten 
Qualitätsverbesserungen des Dalapon-Produktes. Es zeich
net sich durch einen von 72% auf 90% erhöhten Wirkstoff
gehalt aus. 
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Das Herbizid Sys 67 Omnidel-Kombi dient entsprechend 
der vorliegenden Formulierung nur der Sohlenbehandlung. 
Die zusätzliche Beimischung eines Wuchsstoffes entfällt, da 
diese im hierfür erforderlichen Anteil bereits produktions
seitig erfolgt. 

Des weiteren bleiben die vorliegenden Richtlinien (KRA
MER und MANZKE) voll erhalten, worauf noch verwiesen 
sei. Dies gilt auch bezüglich der chemischen Böschungs
pflege. Bei dieser ist das im Vergleich zur Sohlenbehand
lung stark geänderte Verhältnis zwischen Dalapon und 
Wuchsstoff unbedingt zu beachten (Tab. 1). 

4. Schlu.(jbemerkung

Diese Arbeit untersucht ausschliefjlich die Einsatzmög
lichkeiten für den Wirkstoff Dalapon zum Zwecke der che
mischen Entkrautung. Der Praxis werden Wege für einen 
zweckmäfjigen Gebrauch gewiesen sowie an Hand lang
jähriger Versuchsergebnisse und Erfahrungen erwartbare 
Erfolge beschrieben. 

Diese einseitige Orientierung auf den Wirkstoff Dalapon 
stellt keinen Widerspruch zu weiteren Verlautbarungen dar, 
nach denen für die Sohlenbehandlung speziell Mehrfach
Kombinationen mit den Wirkstoffen Amitrol oder Paraquat 
und für die chemische Böschungspflege Agrosan neben Para
quat und MH Bedeutung besitzen. 

Zusammenfassung 

Ausgebend von Erfahrungen der Praxis werden wesent
liche Ergebnisse mehrjähriger Versuche einer zusammen
fassenden Betrachtung unterworfen, wobei speziell die Eig
nung des Dalapon eine kritische vergleichende Einschät
zung erfährt. Im einzelnen lassen sich folgende Haupt
schlufjfolgerungen formulieren. 

1. Die Arbeitsverfahren der chemischen Entkrautung - in
dieser Arbeit werden Sohlenbehandlung und Böschungs
pflege erörtert - werden in der Praxis zunehmend genutzt. 
Die Einführung konzentriert sich in bestimmten Betrieben. 
Für die Böschungspflege werden Einsparungen am Auf
wand exakt nachgewiesen. 

2. Die Hauptergebnisse der Versuche - sie wurden in
Binnenentwässerungsgräben in der Umgebung Berlins an
gelegt - sind graphisch aufgetragen. Die Mittelprüfungen 
umfafjten im Durchschnitt jährlich 10 Herbizide. Es wird 
zwischen Jahres- und Überjahreswirkung unterschieden. 

Im Rahmen der Jahreswirkung konnte Dalapon allein 
bzw. in Kombination mit einem Wuchsstoff-Herbizid in 
4 Versuchsjahren die Rangordnung 1. in einem Versuchs
jahr die Rangordnung 2 und in 3 Versuchsjahren die Rang
ordnung 3 einnehmen. In Kombination mit Ata bzw. Para
quat wird zusätzlich in 2 Jahren Rangordnung 1 und in 
einem Jahr Rangordnung 3 er�eicht. 

Feststellungen von Oberjahreswirkung liegen von 6 Ver
suchsjahren vor. Es belegt Dalapon in 3 Jahren Rangord
nung 1 und in 3 Jahren Rangordnung 2. In diesem Zusam
menhang werden besonders nachhaltige Vernichtungen von 
Flutendem Schwaden, Igelkolben, Rohrglanzgras, Rohrkol
ben, Schilf, Seggen-Arten und Wasserschwaden beobachtet. 

3. Die seit 1964 erhaltenen Ergebnisse weisen deutlich
die Bedeutung von Wirkstoffkombinationen für den Zweck 
der Sohlenkrautung nach. Hierunter ist nicht nur die sehr 
naheliegende Kombination des Dalapon mit Wuchsstoffen, 
sondern darüber hinaus besonders die Einführung von Her
bizidkombinationen auf der Grundlage von Dalapon + Ami
trol bzw. Paraquat zu verstehen. 

Pe3IOMe 

,Il;H'l'pMX KP AMEP H 3pBHH MAHIJ;KE 
,Il;aHHhie O XJ%!MMqecKOM YHHqTO:lKeHMH paCTHTeJibHOCTH 
C IIOMOll.lblO OMHH,!l;eJih crreqHaJib 

Ha OCHOBaHHH OIIhITa, HaKOIIJieHHOro rrpaKTHKOM, 
0606rqa10TCR Ba:iKHeftwHe pe3yJibTaTbI MHOl'OJieTHHX HC
IlbITaHMft, rrpwqeM oco6oe BHHMaHHe yp;eJIReTCR KpHTH
qecKoft O]:\emte rrpHrO,D;HOCTH rep6HQH,D;a OMHH,!l;eJib crre-
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QHaJih (.n;ewcTBy10rqee Ha'l:aJio .n;aJianoH). B 'l:aCTHOCTH 
MO:lKHO cp;eJiaTb CJiep;y10rqHe OCHOBHbie BhIBO,!lhI: 

1. XHMHqecKHe CIIOCo6hI YHH'l:TÖ:lKeHHR paCTHTeJib
HOCTH (B 3TOÜ pa6oTe paccMa'l'pHBaIOTCR CIIOC06bI o6pa-
60TKH p;Ha KaHaB H OTKOCOB) IIOJiyqaroT Ha rrpaKTHKe BCe 
6oJiee wvrpoKoe pacrrpor.TpaHeHHe. BBep;eHHe. 3THX crro
co6oB cocpep;oTaqirnaeTCR B orrpe.n;eJieHHhIX X03RMCTBax. 
ToqHo p;oKa3bIBalOTCR B03M02KHOCTH 3KOHOMHH pacxop;a 
BerqeCTBa IIPH o6pa6oTKe OTKOCOB. 

2. ÜCHOBHhie pe3yJibTaTbI OIIhITOB, IIPOBep;eHHhIX Ha
BHYTPeHHHX BOp;oeMaX B paftoHe BepJIHHa, H3o6pa:lKeHhl 
Ha rpacpHKe. B cpep;HeM 3a ro.n; rrpoBepRJIOCh p;o 10 rep-
6HQH,!J;OB. ,D;eJiaeTCR pa3JIHqHe Me2Kp;y p;eÜCTBHeM B rop; 
rrpHMeHeHHR H rrocJiep;eftcTBHeM. 

IIpH oqeHKe rop;oBoro p;eMCTBHR 'l:HCTbIM p;aJiarroH HJIH 
B coqeTaHHH c KaKJ%!M-JIH6o pOCTOBbIM rep6HQH,!IOM 4 
rop;a 3aHHMaJI nepBoe MCCTO, O,!l;HH rop; - BTOpoe MecTo 
H TPH rop;a - TPeThe MeCTO. B coqeTaHMH C aTa HJIH rra
paKBaT p;Ba rop;a p;aJiaIIOH 3aHHMaJI rrepsoe MCCTO H op;HH 
rop; - 'l'pCThe MCCTO. 

OqeHKa ir:IOCJiep;eftcTBHR HMeeTCR 3a 6 JieT. ,Il;aJiaIIOH 
TPH rop;a 3aHHMaJI nepBoe MCCTO H TPH rop;a - BTOpoe 
MeCTO. B 3TOÜ CBR3H Ha6JI10p;aJIOCb oco6eHHo ycTomHBOe 
YHHqTQ:lKeHHe MaHHHKa rrJiaBa10rqero, p;ypMaHa o6bIKHO
BCHHOro, ,!IBYKHCTO'l:HHKa TPOCTHHKOBOro, poro3a, 'l'POCT
HHKa, pa3HhIX BH,!l;OB OCOK H MaHHHKa BO,!l;HOro. 

3. Pe3yJihTaThI, rroJiyqaeMhre c 1964 rop;a qeTKo noKa-
3hIBalOT 3Ha'l:CHHe KOM6HHaQHH ;n;eücTBYlOiqHX HaqaJI 
,!IJIR YHH'iTO:lKeHHR paCTHTeJibHOCTH Ha p;He KaHaB. IIop; 
3TJ1MH CO'ieTaHHRMH CJiep;yeT IIOHHMaTb He TOJihKO Ha
rrpawHBalOIQYlOCR KOM6HHaQJ110 p;aJiaIIOHa C pOCTOBbIMH 
BerqecTBaMH, HO, KpoMe Toro, H BBep;eHMe KOM6HH8QHH 
c rep6HQH,!laMH Ha OCHOBe p;aJiaIIoHa + aMHTPOJia HJIH 
rrapaKBaTa. 
Summary 

Dietrich KRAMER and Erwin MANZKE 
Hints on the use of „Omnidel spezial" in chemical control 
with herbicides in ditches and canals 

Essential results obtained from experiments conducted 
over several years are summarized on the basis of practical 
experience. with a comparative critical appraisal being 
applied mainly to the suitabiltiy of the .Omnidel spezial" 
herbicide (Dalapon agent). The following major conclu
sions may be drawn: 

1. The methods of chemical control with herbicides in
ditches and canals are increaisingly used in practice (bottom 
treatment and mainterumce af iditchban� to stop bcing 
covered in this paper). The introduction of the above 
methods is concentrated on certain farms. Savings are de
monst_rated in precise detail for slope preservation. 

2. The experiments were conducted with internal drai
nage ditches near Berlin, and their main results are plotted 
graphically. The mean tests included ten herbicides per 
annum on an average. A differentiation is made between 
one-year and several-year effects. 

As to one-year effect, Dalapon used as pure agent or in 
combination with an auxin herbicide took the first position 
in four test years, the second position in one test year, 
and the third position in three test years. In combination 
with Ata or Paraquat, a first position was achieved in two 
additional test years and a third position in one year. 

Results as to several-year effectiveness are available for 
six test years where Dalapon held a first and a second 
position in three years each. Thorough destruction was 
observed mainly of floating sweet grass, bur-reed, ribbon 
grass, cattail, reed, sedge-grass varieties, and reed sweet 
grass. 

3. The importance of agent combinations to bottom
weeding is clearly supported by the results achieved since 
1964. Those compounds should not only be the generally 
accepted combination of Dalapon with, auxins, but also 
herbicide combinations on the basis of tl<\_lapon plus Ami
trol or Paraquat. 
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Heinz DUBNIK 

Einfache Merkmale zur Unterscheidung der Ungeflügelten der Kreuzdomlaus (Aphis nasturtii Kalt.) 
und der Faulbaumlaus (Aphis frnngulae Kalt.) 

Hinsichtlich der Virus-Infektionsfähigkeit steht die Grüne 
Pfirsichblattlaus (Myzus persicae (Sulz.}) im Kartoffelbau 
nach VÖLK (1959) an erster Stelle. In bezug auf die epide
miologische Bedeutung bei der Verbreitung der gesamten 
Kartoffelvirosen ist jedoch zu berücksichtigen, dafl auf den 
Kartoffelfeldern in Mittel- und Osteuropa die Kreuzdorn
laus (Aphis nasturtü Kalt.) und die Faulbaumlaus (Aplzis 
lrangulae Kalt.) zahlenmä.flig viel stärker als M. persi::ae 
vertreten sind. 

A. nasturtii und A. frangulae haben in Polen in Anbe
tracht ihres beträchtlichen Überwiegens sogar die gröflte 
Bedeutung für die Verbreitung der Viruskrankheiten in 
Kartoffelbeständen (GALECKA, 1959; GABRIEL, 1960; 
GABRIEL und andere, 1964). GABRIEL (1966, briefliche 
Mitteilung) ermittelte in Polen eine positive Korrelation 
zwischen dem Auftreten des Y-Virus und der Abundanz der 
Primärwirte Rhamnus cathartica und Frangula alnus von 
A. nasturtii bzw. A. frangulae. Während an Lokalitäten mit
zahlreichem oder wenig zahlreichem Vorkommen dieser
Gehölze 10,4 bzw. 4,9% Befall durch Virus ermittelt wur
den, zeigten an solchen Orten, an denen man keine Kreuz
dorn- und Faulbaumsträucher fand, nur 0,26% der Kar
toffelstauden das Y-Virus.

Auch einige Veröffentlichungen der letzten Zeit aus dem 
mitteleuropäischen Raum (VÖLK, 1959; F. P. MÜLLER, 
1961; PRILOP, 1961; HEINZE, 1962; THOMAS, 1964) zäh
len A. nasturtii und A. frangulae als Überträger von Kar
toffelvirosen zu den wirtschaftlich wichtigsten Blattlaus
arten. HEINZE (1962) berichtet, da.fl die auch in Pflanz
kartoffelgebieten recht häufige Kreuzdornlaus für die 
Übertragung des Y-Virus Bedeutung gewonnen hat. Auf 
Pflanzkartoffelbeständen in Österreich wurde der Anteil 
der Kreuzdornlaus an den Gesamtaphiden mit der beacht
lichen Höhe von 75% festgestellt (HERBER, 1961). 

Ähnliche, der letzteren Angabe entsprechende Werte sind 
auch in der Deutschen Demokratischen Republik in den 
Gebieten füu Erzeugung von Pflanzkartoffeln zu erwarten. 
Das zeigten eigene Beobachtungen, die bei Untersuchungen 
über den Massenwechsel virusübertragender Blattläuse 
mittels der 100-Blatt-Methode auf Kartoffelfeldern in 
Schmersau, Kreis Osterburg (Altmark), gemacht wurden 
(Tab. 1). 

Tabelle 1 

Prozentualer Anteil der Blattlausarten auf Kartoffelfeldorn in Schmersau, 
Kreis Osterburg (Altmark), in den Jahren 1965 und 1966 

Aphis Aphis Myzus Macrosiphum Aulacorthum 
Jahr nasturtii frangulae persicae euphorbiae solani 

Kalt. Kalt. (Sulz.) (Thomas) (Kalt.) 

1965 46.9 30.6 20,1 0,6 0,8 
1966 60.1 14,3 21,3 3.6 0,7 

Diese Zahlen zeigen das beträchtliche überwiegen von 
A. nasturtii sowie die bemerkenswerte Tatsache, da.fl zum
mindesten in manchen Jahren A. frangulae hinsichtlich des
Auftretens an Kartoffeln an zweiter Stelle steht. Die letztere

Art hat trotz ihres Massenvorkommens in den Arbeiten 
über Virusvektoren in Kartoffelbeständen eine verhältnis
mä.flig geringe Beachtung erfahren. Ein Grunc.l hierfür be
steht offenbar in der hochgradigen Ähnlichkeit mit A. na· 
sturtii. So werden A. nasturtii und A. frangulae in man
chen Arbeiten (DONCASTER, 1943; DONCASTER und 
GREGORY, 1948; GALECKA, 1962; GABRIEL und· andere, 
1964) nicht unterschieden, sonde.n zusammengefafjt und ge
meinsam aufgeführt. Eine solche Zusammenfassung wäre 
hinzunehmen, wenn, wie VÖLK (1959) angibt, zwischen 
den beiden Arten keine Unterschiede in der Übertragungs
fähigkeit bestehen. Da aber nach Ansicht anderer Autoren 
solche Unterschiede vorhanden sind, ist es notwendig, beide 
Aphiden getrennt zu betrachten. HEINZE (1959) zählt die 
Faulbaumlaus nicht zu den Überträgern von Viruskrank
heiten der Kartoffel, wobei allerdings zu beachten ist, da.fl 
HEINZE in seinen Publikationen die Angaben von HÖR
NER, nach denen die Kartoffel nicht unter den Wirtspflan
zen von A. frangulae verzeichnet ist, übernommen hat. 
GABRIEL (1960) behauptet, dafl noch nicht eindeutig er
wiesen sei, ob A. irangulae das Y-Virus überträgt. 

Eine Trennung beider Arten ist auch im Interesse einer 
wissenschaftlich exakten Darstellung notwendig. Infolge 
der Verschiedenheit der Primärwirte ist mit einem gebiets
weise wechselnden Mengenanteil beider Arten auf den Kar
toffelfeldern zu rechnen. Bionomische Unterschiede, wie sie 
selbst zwischen nahe verwandten Insektenarten die Regel 
sind, können zudem den Mengenanteil von Jahr zu Jahr, 
wie auch aus der obigen Tabelle hervorgeht, beeinflussen. 

Die folgenden Ausführungen sollen einige Unterschei
dungsmerkmale aufzeigen, mit deren Hilfe die auf Kar
toffeln anzutreffenden adulten ungeflügelten viviparen 
Weibchen und Larven von A. nasturtii und A. frangulae 
sicher zu identifizieren sind. Die angegebenen Merkmale 
sind bisher in der Praxis nicht oder erst relativ wenig be
kannt. Mit ihnen soll der Praxis vor allem deshalb gedient 
werden, weil seit der letzten Zeit in zunehmendem MaJje 
die 100-Blatt-Methode und damit mehr die Untersuchung 
von ungeflügelten Blattläusen bei Feststellungen über Kar
toffelaphiden zur Anwendung gelangt. 

Es werden nur solche Merkmale berücksichtigt, die mit 
einfachen optischen Hilfsmitteln und ohne Anfertigung von 
mikroskopischen Präparaten gut erkennbar sind und die 
es gestatten, umfangreiche Untersuchungsproben in relativ 
kurzer Zeit zu bewältigen. 

Zur Untersuchungsmethode 

Die mit Aphiden besetzten Kartoffelblätter sollen mög
lichst sofort untersucht werden. Damit wird die Identifizie
rung von Larven, welche sich dann häufig noch in der Ge
meinschaft mit dem Muttertier befinden, erleichtert. Au.fler
dem bietet die Betrachtung lebender Aphiden die Voraus
setzung, auch Färbungsmerkmale mit für die Bestimmung 
zu verwerten. 
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